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die Säuberungsaktion Tſchangkaiſcheks

Energiſcher Kampf gegen die
Kommuniſten

(Eigener Drahtbericht.)
London, 13. April. Ueber die Entwaffnung der

Arbeiter in Schanghai durch die Truppen des Generals
Tſchangkeiſchek wird den „Times“ ergänzend berichtet, daß
General Pei ſchon in der Nacht die Vorbereitungen für
die Umzingelung der von den Kommuniſten beſetzten Bau
lichkeiten getroffen hat. Die ausländiſchen Behörden waren von
der Abſicht der Säuberung des Viertels in Kenntnis ge
ſetzt worden. Die Truppen General Peis wurden durch 100 be
waffnete Arbeiter der Kuomintangs, die in verſchiedenen Stadt
teilen Schanghais und Nantaos in aller Heimlichkeit aufgeſtellt
worden waren, verſtärkt. Als beim Morgengrauen der Kampf
begann, leiſteten die Kommuniſten verzweifelten Wider
ſt and. Die Mitglieder des Generalgewerkſchaftsrates verbarri
kadierten ſich in der Huchow-Stadthalle, während 300 Kommu-
niſten mit Maſchinengewehren in der Nähe Stellung genommen
hatten. Jm Angeſicht von Feldgeſchützen waren die Kommuniſten

jedoch gezwungen, ſich zu ergeben. Zwanzig wur-
den getötet, viele weitere verwundet und Hunderte gefangen
genommen. Außerdem erbeuteten die Truppen General Peis
große Mengen von Gewehren, Maſchinengewehren, Bomben und

Viſto len.
Die Erfolge der Nordtruppen

London, 13. April. Wie die „Times“ aus Schanghai melden,
beſtätigen ſich die Nachrichten von dem Vorrücken der Nord
truppen. Ein beträhtlicher Teil der Eiſenbahnlinie zu
beiden Seiten von Tſchinkiang ſoll feſt in der Hand der
Nordtruppen ſein. Der Rückzug der Südtruppen über de.i
Hangtſe wu durch Sperrfeuer von Kanonenbooten gedeckt.
Der Mißerfolg Tſchangkaiſcheks werde auf dieZwiſtigkeiten innerhalb der Kuomintan zurück
eführt. Der linke Flügel der Partei habe veranlaßt, daßLſchangtaiſchet nicht rechtzeitig Hilfstruppen zur Verfügung ge-

ſtellt wurden. Wie die „Times“ aus Peking berichten, ſoll die
Stadt Pukow von der Nordarmee hart bedrängt werden. Die
Einnahme der Stadt durch die Truppen des Generals
Suntſchuanfang ſoll bevorſtehen. Die Verwirrung unter der
Südarmee werde vermehrt durch den Abwurf zahlreicher
Fliegerbomben auf Nanking und au-h Pukow. Der ſeiner-
zeitige Rückzug der Nordarmee von Nanking ſoll abſichtlich vor
e Vang worden ſein, um die Kantoneſer zur Ueberſchreituns Yangtſe zu veranlaſſen, um ſie dann beim Gegenangeiff

leichter ſchlagen zu können. Der Berichterſtatter der „Times“
erklärt zum Schluß, in Peking halte man augenblicklich jede Ge
fahr für den Einbruch der Kantontruppen in Nordchina für
beſeitigt.

Schanghai, 13. April. Die Nordtruppen Tſchangtſolins konnten
ihre militäriſchen Erfolge bedeutend erweitern. Sieüberſchritten den Yangtſe an verſchiedenen Punkten.
Der frühere Kommandant Schanghais, Lipautſchang, ein Unter-
führer der Nordtruppen, überſchritt den unteren Yanatſe, 60 Kilo
meter nördlich von Schanghai. Das Gros der Südtruppen iſt
nördlich Schanghais konzentriert. Tſchangkaiſchek iſt zur unbe
dingten Verteidigung Schanghais entſchloſſen.

Das britiſche Konſulat in Kiukiang
geplündert

Paris, 13. April. Nach einer „Temps“-Meldung aus
Peking iſt das britiſche Konſulat in Kiukiang, das
allein bisher von Plünderungen verſchont geblieben war, jetzt
geplündert worden.

Der Eindruck der Nanking-Note in der
Pekinger Fremdenkolonie

London, 13. April. Nach einer „Times“ Meldung aus Peking
hat die Note der Mächte an die chineſiſchen Behörden wegen der
Vorfälle in Nanking in Kreiſen der Pekinger Fremdenkolonie
ziemlich enttänſcht, da man allgemein ſchärfere Bedingungen er-
wartet hat. Die Schwäche der internationalen Proteſte werde
hauptſächlich für den Zuſammenbruch der Stellung der Ausländer
in China verantwortlich gemacht. Man ſei der Auffaſſung ge
weſen, daß die Nankinger Vorfälle den Mächten eine gute Ge
legenheit gegeben hätten, den verlorenen Boden zurückzugewinnen.

Franzöſiſche Juſtizkomödie im Elſaß
Zum Urteil im Colmarer Prozeß

Berlin, 12. April. Der am 8. April begonnene Beleidigungs-
prozeß des Abbé Haegh gegen den Redakteur des „Journal“,
Helſey, iſt heute nachmittag mit der Abweiſung der Klage Haegys
und mit dem Freiſpruch des Angeklagten beendet worden.
In der Schlußſitzung hat noch gewiſſermaßen als Reſumé
Generalrat Oſtermeyer erklärt, dieſer Prozeß ſei nütz
lich geweſen, um das Uebel, das im Elſaß herrſche,
aufzudecken.

Dieſe Erklärung des Generalrats iſt Werturteil und
Tendenz zugleich. Sie enthüllt die Hoffnungen, die Pariſer
nationaliſtiſche Kreiſe ſowohl als auch das amtliche Frankreich
auf den Verlauf dieſes Prozeſſes geſegt haben, und die Zwecke,
die durch ihn verfolgt worden ſind. Gleichfalls in der Schluß-
ſitzung iſt feſtgeſtellt worden, daß

„die Autonomiebewegung antinational“
ſei und zum Ziele habe, „das Elſaß moraliſch von Frankreich zutrennen“. Man geht wohl nicht fehl in der Annagn daß der

ganze Aufwand, der in dieſem groß aufgezogenen Prozeß vertan
iſt, dem Zweck dieſer Feſtſtellung gedient hat. Bei dem

Maſſenaufgebot von Zeugen und der Fülle von Ausſagen war es
nicht ganz leicht, die klare Linie im Verlauf dieſes Prozeſſes im
Auge zu behalten. So hat es die Prozeßleitung unter freundlicher Bitwirtung des Staatsanwalts und der leitenden Richter

verſtanden, die Angelegenheit von vornherein ſo zu drehen, daß
der Ankläger Dr. Haegy, der Generalrat des Oberelſaß, viel
eher als der Beſchuldigte, denn als der Kläger erſchien. Es lag
der Prozeßleitung ſelbſtverſtändlich auf höheren Wunſch
eben daran,

der Autonomiebewegung eine Rüge zu erteilen,
ſie als antinational und franzoſenfeindlich zu bezeichnen und ſie
in der Perſon Haeghs zu verurteilen. Der Kläger Haegy hat
denn auch in dieſem Prozeß eine Niederlage erlitten, obwohl ſo
eingefleiſchte Deutſchenfeinde wie die Generale Bourgeois und
Caſtelnau ihm vom franzöſiſchen Standpunkt aus das beſte
Zeugnis ausſtellten und obwohl ſeine Freunde aus dem Heimat-
bund ihn gerade als zu lau und zu wenig entſchloſſen in der Ver
teidigung der Heimatrechte hinſtellten.

Ueberhaupt muß man ſich ja bei dieſem Prozeß immer
wieder vor Augen halten, daß hier nicht etwa ausgeſprochene
„Separatiſten“ und „Franzoſenfeinde“ ſich gegen franzöſiſche
Verleumdungen auflehnten, ſondern gerade Vertreter derjenigen
Ziele der Heimattreuen, die in der Zuſammenarbeit
mit Frankreich und im Rahmen des franzöſiſchen Staats
verbandes ihre Ziele ver wirklichen wollen. Dieſer
er Sachverhalt war auch den Franzoſen von vornherein
klar. Der Prozeßaufwand, den ſie in Szene geſetzt haben, mußte
lediglich dazu herhalten,

um die Autonomiebewegung ſchlechthin zu verurteilen.

Dafür zeugt ja auch der ſehr theatraliſch anmutende Schluß des
Prozeſſes, an dem ſich Kläger und Angeklagter unter den Klängen
der Marſeillaiſe und den Rufen „Vive la France“ die Hände
reichten. Der Nachweis, daß die elſäſſiſche Autonomiebewegung
in deutſchem Jntereſſe handle, der Nachweis vom „deutſchen
Geld“, iſt den Franzoſen im geſamten Verlauf des Prozeſſes auch
nicht im mindeſten gelungen. Jn dieſer Hinſicht iſtdas Urteil ein politiſche s Tendenzurteil, dem jede
juriſtiſche Grundlage fehlt. Es iſt lediglich der Abſchluß einesehe der von vornherein auf die Verurteilung der Auto-
noiniebeſtrebungen der Heimatbündler abgeſtellt war.

Trotzdem hat der Colmarer Prozeß Enthüllungen über die
wahre Stimmung der Elſäſſer gegenüber Frankreich gebracht, die
wahrſcheinlich in Paris zu ernſten Ueberlegungen über die Zweck-
mäßigkeit der Fortſetzung der bisherigen zentraliſtiſchen Politik
Veranlaſſung geben.

Der Colmarer Prozeß kein Uutzen für Frankreich
Baſel, 13. April. Der Colmarer Prozeß des Abbé Haegt

gegen den franzöſiſchen Journaliſten Helſey ſchreibt die „Basler
Nationalzeitung“: Es iſt für Paris ein Prozeß der Autono-
miſten, für die Unzufriedenen aber ein Prozeß, den Paris
gegen das Elſaß führt. Man darf vermuten, daß Helſer
freigeſprochen wird. Aber trotz der Stimmungsmache des „Jour-
nal“ und der Geſinnungsverwandten Pariſer Preſſe darf man
bezweifeln, daß der Prozeß Frankreich nützt, wie
dies von den Pariſer Zeitungen behauptet wird. Denn der dort
behauptete Zuſammenhang zwiſchen dem „Rheingold“ und der
autonomiſtiſchen Bewegung wurde durch die Verhandlungen
nirgends auch nur im entfernteſten bewieſen, und darauf kommt
es doch vor allem an.

Die Fauſt des Unterdrückers
Keine Aufhebung der Verbannung Noldins.

Bozen, 12. April. Aus Rom wird gemeldet: Das Jnnen-
miniſterium, deſſen Leitung in der Hand Muſſ linis liegt, hat
nunmehr den Rekurs des Rechtsanwalts Dr. L'oldin, den er
vor drei Monaten ſelbſt eingebracht hat, abgeieſen. Damit
iſt dem Verbannungsurteil in letzter Jnſtanz Rechtskraft er
wachſen.

Man hat es ſeinerzeit als günſtiges Zeichen ausgelegt, daß
Muſſolini ſich die Reviſion der Südtiroler Verbannungsurteile
ſelbſt vorbehalten haben ſoll, und unternahm daher in Südtirol
alle Schritte, um die Erledigung des Rekurſes beim Jnnen-
miniſterium in Rom zu erzielen. Man war der frſſten Ueber
zeugung, daß dem Rekurs ſtattgegeben werden würde. Um ſo
härter und bitterer iſt nun die Entſcheidung, die jede
Hoffnung für eine Freilaſſung Dr. Noldiné vor
Ablauf ſeiner mit fünf Jahren bemeſſenen VeVerbannungszeit be-
graben hat.

Jn Südtirol herrſcht begreiflicherweiſe große Empörung
darüber, daß die rörniſche Zentralregierung ungeachtet der Er
richtung einer ſelbſtändigen Provinz Bozen und den damit ver-
bundenen Verſprechungen auf eine Kursänderung den beſcheiden-
ſten Wünſchen der deutſchen Bevölkerung Südtirols nach Los-
trennung des deutſchen Unterlandes von der Provinz Trient und
Zuteilung zur Provinz Bozen bisher nicht Rechnung getragen hat.
Beſonders der Fall Noldin zeugt von einer Härte Muſſolinis gegen
über Südtirol, die erbittert; denn es iſt in keinem einzigen Falle
Noldin auch nur das geringſte vorzuwerfen, das die Verbannung
rechtfertigte, außer daß er in Prozeſſen gegen Südtiroler eine be
redter Anwalt ſeiner Landsleute gegenüber den faſchiſtiſchen Ge
walttaten war.

Für die Verbannten beſteht nur noch die Möglichkeit eines
Gnadengeſuchs an den König, das Dr. Noldin bereits
überreicht haben ſoll.

Die türkiſche Balkanpolitik
Konſtantinopel, 13. April. Jn der türkiſchen Nationalver

ſammlung erklärte der Außenminiſter während der Budgetdebatte,

daß die türkiſche Regierung für gute Beziehungen
zu allen Balkanſtaaten eintrete. Jeder Zuſammenſchluß der
Balkanſtaaten ohne Einbeziehung der Türkei oder ohne Bekannt
gabe an die Türkei werde jedoch als gegen die Türkei gerichtet
betrachtet werden und zur Ergreifung der notwendigen Maß
nahmen führen.

Südſlawien will mit Deutſchland
in Freundſchaft leben

Eine Unterredung mit dem ſüdſlawiſchen Außenminiſter.
Berlin, 13. April. Ein Mitarbeiter der „Germania“ hatte du

Belgrad eine Unterredung mit dem ſüdſlawiſchen Außen-
miniſter Peritzſch. Der Miniſter erklärte u. a., Jſlawien mit ſeinen Nachbarn in guten und Feue t

Zeit habelichen Verhältniſſen leben wolle. Jn der
der italieniſch-albaniſche Pakt eine gewiſſe Mißſtimmung inder öffentlichen Meinung Jugoſlawiens hervorgerufen. Man Jobe

ſich einer gewiſſen Befremdung nicht erwehren können, da
ſlawien bezüglich des albaniſchen Staates ſtets an dem
der Nichteinmiſchung ſowie an dem Grundſatz: „der Balkan den
Balkanvölkern“ feſtgehalten habe. Durch die beiderſeits erklärte
Bereitwilligkeit, den Fall durch einen direkten Meinungsaustauſch
endgültig zu regeln, ſei der Weg zu einer friedlichen
Löſung ſichergeſtellt. Außenminiſter Peritſch erklärte weiter,
Jugoſlawien ſei beſtrebt, eine aufrichtige Verbindung mi
Oeſterreich und Deutſchland zu pflegen. Jugoſlawiens
Verhältniſſe zu dieſen beiden Staaten ſeien die denkbar beſten.
Die Belgrader Regierung ſei bereit, die bisherigen Beziehungen
noch weiter auszubauen, namentlich durch den eines
Handelsvertrages mit Deutſchland, deſſen Verhand
lungen hoffentlich recht bald in Angriff genommen würden. Durch
den Ausbau der wirtſchaftlichen Beziehungen würden auch die
korrekten und loyalen politiſchen Beziehungen zwiſchen den beiden
Staaten weſentlich gefördert werden.

Ungarn und die ſloweniſche Frage
Aufforderung an die Slowenen zum Abfall von Belgrad.
Budapeſt, 12. April. „Magharorszag“, das Organ der ungari-

ſchen legitimiſtiſchen Nationaliſten, befaßt ſich heute in einem
längeren Leitartikel mit der ſloweniſchen Frage. Nach
einem Ueberblick über die geſchichtliche Entwicklung des Slowenen-
tums ſeit dem Weltkriege kommt das Blatt zu dem Schluß, daß
ſich die Slowenen gegenwärtig in einer noch ſchwierigeren
Lage befänden, als vor dem Weltkriege. Das autonome
Slowenien, das nach dem Zuſammenbruch der Monarchie die große
öſterreichiſche Adriaküſte beſetzte und eine eigene Regierung hatte
iſt ſeit dem Vertrag von Rapallo wieder in mehrere Teile
zerfallen. Die öſterreichiſche Küſte iſt an Jtalien gefallen,
Südkärnten durch Volksabſtimmung an die Republik Oeſterreich,
und Slowenien ſelbſt an Serbien, wo jetzt der ſerbiſche Terror
herrſche. „Maghyarorszag“ meint, die Hauptaufgabe der
Slowenen, die Wiederherſtellung der ſloweniſchen National-
einheit, könne nur erreicht werden, wenn die Slowenen ſich
Jtalien anſchließen, wo ein Drittel des ſloweniſchen Volkes lebt
Jtalien wird die nationalen Rechte des Slowenentums allerdinge
nur dann anerkennen, wenn dieſer Anſchluß freiwillig erfolgen
würde. Durch dieſen Anſchluß an Jtalien könnten die Slowener
ſich vom Joche Belgrads befreien und in die weſtliche
Kulturgemeinſchaft zurückkehren, anſtatt als VPaſallen Serbien
für Sowjetrußland zu kämpfen.

Große Prügelei im bulgariſchen Parlament
Sofia, 13. April. Jm Parlament kam es zu einem

rieſigen Skandal. Da der Präſident das dritte Mal den
Antrag der Oppoſition auf Reform des Wahlſyſtems nicht auf
die Tagesordnung der Sobranjeſitzung geſtellt hatte, proteſtierte
die Oppoſition entrüſtet und ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter
nannte den Miniſterpräſidenten einen Menſchen, der unwürdig
ei, im Parlament zu ſitzen. Die Oppoſition brach in wüſtes

chrei aus und verhinderte die Fortſetzung der Sitzung. Der
ſozialiſtiſche Abgeordnete Nucev wurde daher für die er einer
Sitzung ausgeſ-hloſſen. Nucev weigerte ſich jedoch, den Saal zu
verlaſſen und ſtürzte auf die Rednertribüne, auf der gerade der
Abgeordnete Madſcharon ſprechen ſollte. Es en d ein
Fauſtkampf zwiſchen den beiden Abgeordneten,
in deſſen Verlauf die Tribüne umgeſtürzt wurde. Von
beiden Seiten eilten die Abgeordneten herbei. Es entſpann ſich
eine förmliche Schlacht zwiſchen den Regierungsparteien
und der Oppoſition. Der Präſident ſchloß hierauf die Sitzung.
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Die Oſtertage der Reichsminiſter
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 18. April. Reichskanzler Dr. Mar x hat bekanntlich
beim Beginn dieſer Woche einen kurzen Oſterurlaub angetreten
und wird während dieſer Zeit vom Außenminiſter Dr. Streſe
mann vertreten. Auch die übrigen Mitglieder des Kabi-
netts en in den Oſtertagen in der Mehrzahl von Berlin ab
weſend ſein, um einen kurzen Urlaub in der Heimat zu verleben.
Wann die nächſte Kabinettsſitzung ſtattfindet, iſt noch
unbeſtimmt, jedoch dürfte am Ende nächſter Woche ein Zu
ſammentreten des Kabinetts zu erwarten ſein, wobei es ſich aller
dings in der Hauptſache um die Erledigung zurückgelegter An-
träge des Reichsrats ſowie Einzelfragen des Wirtſchaftspro-
gramms handeln dürfte.

Die Perſonalveränderungen in den
Reichsſtellen

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 13. April. Nach wie vor ſpaftig ſich die Preſſe der

Linksoppoſition mit den neuen Ernennungen, die im
Reichsminiſterium des Jnnern erfolgt ſind, und ſucht die Ange
legenheit ſo hinzuſtellen, als ob es ſich bei der Beſetzung der
Stellen durch politiſche, den neuen Miniſtern und ihrer Fraktion
naheſtehende Perſönlichkeiten als etwas noch nie Dageweſenes

MOGGOÜÄXn,Fürſt Bismarck als Diplomat

3 tagsabgeordneter Fürſt Bismarck, ein Enkel des
e

Alt
kanzlers, wird als Geſandtſchaftsrat in den diplomatiſchen

Dienſt eintreten.

Jinſtellen. Tatſächlich handelt es ſich aber bei den Perſonalver
nungen m,

Fachleuten in den hierfür in Betracht kommenden
Reſſortſtellen

den gegebenen Wirkungskreis zu erſchließen und dadurch eine
gewermirat in den betreffenden Abteilungen herzuſtellen, die zurtigung der hier gerade ſich häufenden Spezialaufgaben ſeit

langem ſchon als dringend notwendig angeſehen worden iſt. Daß

mehr Stellen für die neuen Regierungsparteien
geſchaffen werden, iſt im parlamentariſchen Syſtem bekanntlich
immer üblich geweſen, und gerade unter den Linksparteien, ſofern
dieſe an der Regierung beteiligt geweſen waren, als ein Herkommen

tet worden, von dem ſie im ausgiebigſten Maße Gebrauch
t haben. Wie wir erfahren, dürfte an die Stelle des zum

iniſterialdirektor und Leiters der Kulturabteilung ernannten
Miniſterialrat Pellengahr der Oberregierungsrat Ruppert
treten, deſſen Ernennung zum Miniſterialrat unmittelbar bevor
ſtehen ſoll. Herr Ruppert gehört politiſch ebenfalls den Deutſch
nationalen an. Von der Deutſchen Volkspartei, die bei den bis
herigen Veränderungen noch nicht berückſichtigt werden konnte, ſoll
nunmehr durch den Poſten in der Reichskanzlei ein Dezernent
präſentiert werden. Jn parlamentariſchen Kreiſen verlaute
einerſeits, daß Miniſterialdirektor Oppermann, der dem
Zentrum naheſteht, durch einen Volksparteiler erſetzt werden

darüber ſchweben,ſoll. Andererſeits ſollen auch Erwägungen
ob ſich für den gegenwärtigen Staatsſekretär der
Reichskanzlei, Dr. Pünder, ebenfalls ein Zentrum-
angehöriger, eine anderweitige Verwendung finden läßt,
ſo daß dann auch dieſe Stelle für eine Beſetzung durch einen
Volksparteiler in Frage kommen werde. Eine Entſcheidung
über die verſchiedenen Perſonalfragen dürfte aber jedenfalls erſt
kurz vor Zuſammentritt des Reichstages zu erwarten ſein.

Erklärung Hergts zum Kepublikſchutzgeſetz
Berlin, 18. April. Die Meldungen einiger Blätter über das

Republikſchutzgeſetz werden von zuſtändiger Stelle als reine
Kombination bezeichnet. Vizekanzler Dr. Hergt wird vor
ausſichtlich im Peichsrate am Mittwoch oder Donnerstag
eine Erklärung in dieſer Frage abgeben. Welchen Jnhalts
dieſe Erklärung ſein wird, ſteht jedoch zur Stunde noch nicht feſt.

Starker Rückgang der Erwerbsloſenzahl
Berlin, 168. April. Die Zahl der

e er in der Erwerbsloſenfürſorge zeigt auch in der zweiten
te einen 37 weiteren Rückgang, und zwar um

305000 gleich 21,2 Prozent. Die Zahl der männ-lichen Hauptunterſtützun Fempfänger iſt in der Zeit vom
15. März bis 1. April 1 von 1 000 auf 946 000 zurückge-n, die Zahl der weiblichen von 214 000 auf 185 000, die Ge
ſo hl von 1 486 000 auf 1 131 000. Die Zahl der Zuſchlags-

empfänger hat ſich von 1 664 000 auf 1 297 000 verringert. Der
Geſamtrückgang in der Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
im Monat z beträgt 565 000.

Rücktritt der litauiſchen Regierung
BVerlin, 13. April. Nach einer Morgenblättermelbung aus nach ſeiner anpiaen Abrüſtung nach wie vor die allgemeine

Kowno hat Miniſterpräſident Woldemaras nach der Auf
löſung des litauiſchen Sejm beim Staatspräſidenten das Rück
trittsgeſuch ſeiner Regierung eingereicht. Wie ver
lantet, wird der bisherige Wehrminiſter Oberſt Merkys eine
rein nationaliſtiſche Regierung ohne Beteiligung
des chriſtlich- demokratiſchen Blockes bilden. Man rechnet damit,

Regierung Merkys ohne Parlament diktatoriſch regieren

Auch Jtalien lehnt Coolidges
Einladung ab

varis, 18. April. Wie die „Chicago Tribune“ aus Rom meldet,
wird die italieniſche Regierung demnächſt die Einladung Coolidges,

z der von ihm geplanten Dreimächte-
konferenz für die Seeabrüſtung zu entſenden, ablehnend

Hauptunterſtützungs-

Ein Jnterview mit dem Stabschef
der Kantontruppen

London, 18. April. Die Einbringung des engliſchen Budgets
hat die Ereigniſſe in China in den letzten beiden Tagen etwas in
den Hintergrund treten laſſen. Nach den letzten Berichten ſcheint
ſich die Lage in China kaleidoſkoptartig zu ändern. Wenn den
jüngſten engliſchen Meldungen aus China Glauben geſchenkt werden
kann, dann ſcheint nicht nur Tſchangtſolin den Kantoneſern endlich
hartnäckigen Widerſtand entgegenzuſetzen, ſondern auch einen
Vormarſch auf Hankau und Schanghai zu beabſichtigen. Es muß
indeſſen betont werden, daß

alle dieſe Berichte recht unbeſtimmt gehalten
ſind. Trotz der mehr als ausreichenden engliſchen Berichterſtattung
aus China hat die engliſche Oeffentlichkeit üher die eigentlichen
Vorgänge nur eine unklar-, Vorſtellung. Jn dem Wirrwarr der
Meldungen finden ſich ſelbſt Eingeweihte nur ſchlecht zurecht. So
iſt beiſpielsweiſe bis guf den heutigen Tag noch nicht erwieſen,
durch wen der engliſche Zerſtörer „Veteran“ vor einigen Tagen
beſchoſſen wurde bzw. wem die 80 Salven aus A,7zölligen Ge
ſchützen des Zerſtörers eigentlich galten. Wahrſcheinlich iſt, daß
das engliſche Kriegsſchiff die Widerſtandskraft der chineſiſchen
Nationaliſten im Intereſſe der Nordtruppen, die den Fluß zu
überſchreiten beabſichtigten, zu erſchüttern verſuchte, eine Möglich
keit, die heute auch der „Mancheſter Guardian“ an leitender Stelle
behandelt. Auf alle Fälle ſcheint feſtzuſtehen, daß der Zerſtörer
eine ſehr aktive Rolle bei den gegenwärtigen Kämpfen zwiſchen
Nord und Südchina geſpielt hat. Auf alle Fälle kann erwähnt
werden, daß dieſer Zwiſchenfall in einem Reutertelegramm aus
Peking als ein Präzedenzfall bezeichnet wurde.

Jn einem bemerkenswerten Jnterview mit dem
Schanghaier Korreſpondenten des „Mancheſter Guardian“ nach der
geſtrigen Ueberreichung der Nanking-Note erklärte der nationali
ſtiſche Stabschef Bei Tſung, daß

die Beantwortung der Note in Kürze erwartet
werden kann. Er wies auf die Möglichkeit hin, daß die nationg-
liſtiſche Regierung die Ernennung einer chkineſiſch- ausländiſchen
Unterſuchungskommiſſion vorſchlagen werde. Was die Lage in
Schanghai angehe, ſo hätten die Kantoneſer ihre Fähigkeit be-
wieſen, im Schangbaier Bezirk für Ruhe und Ordnung zu ſorgen.
Aber man ſei behindert worden durch die Aktivität der Behörden
in der internationalen Niederlaſſung ſowie durch die

britiſchen Truppen, die eine äußerſt provozierende Haltung
einnahmen. Britiſche Flugzeuge hätten ſowohl das chineſiſche
militäriſche Hauptquartier überflogen, als auch das Arſenal und
die Kaſernen. Bei zwei Gelegenbeiten ſeien auch britiſche Truppen
in chineſiſches Eebiet eingedrungen.

Alle dieſe Aktionen ſeien dazu angetan, die chineſiſchen Maſſen
und auch die chineſiſchen Truppen zu provozieren, wodurch den
Chineſen die Aufrechter haltung der Ordnung nur
erſchwert würde. Es ſcheine, daß gewiſſe Mächte verſuchten,
Unruhen zu provozieren, um dadurch

die Anweſenheit ausländiſcher Truppen auf chineſiſchem Boden
rechtfertigen

zu können. Die nationaliſtiſchen Streikräfte ſeien dort ſtark genug,
um jeder Situation gewachſen zu ſein. Aber wenn gewiſſe Mächte
fortfahren, provozierende Maßnahmen gegen die nationaliſtiſche
Bewegung anzuwenden, dann könne man die Kontrolle ver-

Englands Kriegsſchiffe in China
lieren, für welchen Fall China nicht verantwortlich gemacht werden
könne. Er gab alsdann zu, daß die Nationaliſten nördlig
des Yangtſe eine Schlappe erlitten hätten, erklärte aber, daß
die Front bei Nanking und Chinkiang gehalten werde. General
Tſchangkaiſchek werde morgen in Nanking eine Militärkonferenz
abhalten, auf der über

einen Feldzugsplan gegen den Norden
entſchieden würde.

Ein weiterer ernſthafter Zwiſchenfall zwiſchen Kantoneſer
Militär und bewaffneten Arbeitern ereignete ſich heute früh am
Weſttor der Eingeborenenſtadt von Schanghai, wo die Truppen
ſofort Maſchinengewehrfeuer eröffneten. Jn Nantao wurde das
Kriegsrecht proklamiert, Alle Läden wurden heute
geſchloſſen.

171 Kriegsſchiffe in China
London, 12. April. Jn China iſt zurzeit, wie der Sonder-

korreſpondent Reuters berichtet, die größte internatio-
nale Flotte verſammelt, die man je im fernen Oſten
geſehen hat. Die Armada, die 171 rer umfaßt, wird
von acht Admiralen befehligt, nämlich drei britiſchen, drei ame-rikaniſchen, einem franzoſiſhen und einem japaniſchen Admiral.

Sie beſteht aus 76 britiſchen Kriegsſchiffen, 48 japaniſchen,
30 amerikaniſ-hen, 10 franzöſiſchen, 4 italieniſchen und je einem
War portugieſiſchen und holländiſchen Kriegsſchiff. Außer-
em ſind noch über 30 Hilfsſchiffe, wie Truppentransportſchiffe,

Hoſpitalſchiffe, Schleppdampfer, Tankſchiffe uſw. vorhanden. 44
der Kriegeſchiffe ſind in Schanghai konzentriert,46 patrouillieren den Yangtſefluß ab, und der Reſt befindet ſich
in den Küſtenhäfen.

Ueue japaniſche Flotten- und Truppenverſtärkungen
für China

Paris, 13. April. Nach einer Meldung aus Tokio haben vier

weitere Torpedobootszerſtörer den Befehl er
halten, ſich unverzüglich nach Schanghai zu begeben. Mit
Rückſicht auf die Lage in Nordchina ſei beſchloſſen worden, die
japaniſchen Garniſonen in Tientſin durch neue Truppen-
ſendungen zu verſtärken.

Japans Politik in China
Paris, 13. April. Die franzöſiſche Linkspreſſe faßt ihre Ein-

drücke über die Entwicklung der Ereigniſſe in China dahin zu-
ſammen, daß Japan in der Ribalität zwiſchen den Großmächten
die Oberhand gewonnen habe. Tokio hindere Moskau und London
daran, entſcheidend zu handeln und warte den günſtigſten Augen-
blick für ſein eigenes Eingreifen ab. Japan habe in Nordching
alle Militärführer auf ſeiner Seite und betrachte China als ſein
natürliches Abſatzgebiet. Es habe in den letzten zehn Jahren in
China ausgedehnte Beſitzungen, Bergwerke, Waldungen uſw. er
worben. Unter ſeiner Leitung ſtänden Arſenale, Poſt und Tele-
raph. Auf politiſchen Beſitz in China habe Japan verzichtetLapan unterſtütze die nationale Bewegung in Chinag, der letzten

Endes die europäiſchen Großmächte zum Opfer fallen müßten.
Sowjetrußland könne militäriſch nicht eingreifen, weil es durch
einen ſolchen Schritt eine Ausdehnung der antibolſchewiſtiſchen
Bewegung befürchtet. Jm übrigen ſcheine Rußland militäriſch
auch nicht genügend vorbereitet zu ſein. England habe ſich durch
die negative Politik in Waſhington lahmgelegt, alle anderen
Großmächte hätten kein Intereſſe daran, ihre militäriſchen An-
nen über den Schutz ihrer Konzeſſionen hinaus auszu-
ehnen.

Der Abrüſtungsgedanke ein
ſchlimmes Geſchenk

Genf, 12. April. Die Haltung Englands in den gegenwärtigen
Verhandlungen der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion wird
heute vom „Journal de Geußve“ ſcharf kritiſiert. Der
Abrüſtungsgedanke ſei, ſo ſchreibt das Blatt, urſprünglich
eine angel ſächſiſche Jdee und ſei nur auf beſonderen
Wunſch der außeneuropäiſchen Staaten in den Völkerbundpakt
aufgenommen worden. Die größten Schwierigkeiten, die in den
gegenwärtigen Abrüſtungsverhandlungen hervorgetreten ſeien,
ſeien in erſter Linie auf die gleichen Staaten zurückzuführen, die
den Abrüſtungsgedanken als Baſis der allgemeinen Friedens
erhaltung gefordert hätten. Das „Journal de Genève“ unterzieht
ſodann den engliſchen Konventionsentwurf einer ſcharfen ab
lehnenden Kritik. Der Entwurf ſtehe im Gegenſatz zum
Völkerbundpakt. Er ſei praktiſch undurchführbar und in
der Frage der Luftabrüſtung völlig vage. Der engliſche Abrüſtungs-
entwurf ſei in erſter Linie ein Projekt zur Abrüſtung der anderen
Staaten. Das Blatt wirft ſodann der engliſchen Regierung eine
völlige unnachgiebige Haltung gegenüber den franzö-
ſiſchen prinzipiellen Forderungen auf Beſchränkung der Heeres
ausgaben ſowie auch in der Frage der Einbeziehung der ausge
bildeten Reſerviſten in die allgemeine Abrüſtung vor. Die Ver-
antwortung für die Vertagung der Genfer Abrüſtungsverhand-
lungen falle trotz der ſcheinbar entgegenkommenden Haltung Lord
Roberts Cecils ausſchließlich der engliſchen Regierung zur Laſt.Das Blatt wendet ſich ſodann gegen die Auffaſſung die Ver

tagung der Abrüſtungsverhandlungen bedeute eine ſchwere

Niederlage oder ſogar einen desVölkerbundes. Der Abrüſtungsgedanke ſei weder das haupt-ächlichſte Ziel noch die Hauptarſgige des Völkerbundes. Der

brüſtungegedanke ſei vielmehr ein ſchlimmes Geſchenk einer
böſen Fee. Das Blatt ſucht ſodann zu beweiſen, daß die meiſten
Schwierigkeiten der gegenwärtigen Abrüſtungsverhandlungen rein

r Natur ohne jede praktiſche Bedeutung ſeien. Eine
eiterführung der Verhandlungen ſei in erſter Linie dadurch er

ſchwert worden, daß die Delegationen an zu ſtrenge
Jnſtruktionen gebunden und infolgedeſſen zu einer
ſelbſtändigen Behandlung der meiſten großen Probleme
nicht fähig geweſen ſeien. Das Blatt ſchließt mit der Be
merkung, daß die Mehrzahl der Probleme, um die man in den
Abrüſtungsverhandlungen ſo ſehr gekämpft habe, lediglich in der

Auffaſſung der Generalſtäbe exiſtiere.

S
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Gegenüber den franzöſiſchen und engliſchen Abrüſtungsvor
ſchlägen in Genf muß nachdrücklich darauf hingewieſen werden, da
Deutſchland gemäß dem Friedensvertrag von Verſailles

Abrüſtung fordert. Es wäre zu wünſchen, daß England
und Frankreich ihre bedauerlichen Meinungsverſchiedenheiten in
Genf dadurch beilegten, daß ſie ſich auf die vom Grafen Bernſtorff
vorgetragenen deutſchen Vorſchläge einigten.

Amerika, England und die Flotten-
abrüſtungsverhandlungen

London, 18. April. Wie der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ berichtet, hat man in amerikaniſchen Kreiſen
der größten Befriedigung über die Haltung
Lord TCecils in Genf i den kontinentalen Vor
ſgiegen in der Frage der Flottentonnage Ausdruck gegeben. Man
ei der Anſicht, daß. falls die Vorſchläge von Großbritannien an
enommen worden wären, die Ausſichten der bevorſtehenden, vom

Präſidenten Coolidge einberufenen Flottenabrüſtungskonfereng

ernſtlich Wehen worden wäre. Die britiſche Regie
rung ſei der Auffaſſung, daß praktiſche Fortſchritte in der Frage
der Flottenabrüſtung viel eher erzielt werden könnten durch eine
beſchränkte Konferenz als durch endloſe, größtenteils theoretiſche
und ſehr oft unaufrichtige Verhandlungen, in denen flotten-
loſe Mächte nicht ögerten, feierlich ihre
Stimme abzugeben. Lord Cecil ſei, um zu einer Eini-
grrs mit PaulBoncour zu gelangen, an die äußerſte

renze des Möglichen gegangen. Seine Haltung habe dieBilligung des ganzen en Itcheß Kabinetts gefunden. Einige

Kabinettsmitglieder ſeien ſogar der Meinung, daß er zu weit
gepangen ſei. Mit Befriedigung werde in London feſtgeſtellt, daß
Jtalien, deſſen Delegierte zunächſt geneigt geweſen ſeien, den
franzöſiſchen Standpunkt einzunehmen, bei dieſer Gelegenheit

7 unterſtützt hätten. Angeſichts der Enthüllung
der in dem Bericht der Unterkommiſſion A enthaltenen ſach-
lichen und C en Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den
Mächten in Genf ſei nie ernſthaft damit zu rechnen geweſen,
daß die vorbereitende Abrüſtungskommiſſion zu einem Abkommen
gelangen würde.

Rieſenhotelbrand in New York
New York, 13. April. Jm Neubau des Netherland Hotels

in der 5. Avenue, im feudalſten Wolkenkratzerviertel, brach geſtern
abend im 34. Stockwerk Feuer aus. Da die umliegenden
Wolkenkratzer nicht hoch i waren, um von dort aus an den
Herd des Feuers heranzukommen, konnte die Feuerwehr erſt ein
greifen, als das Feuer die 25. Etage erreicht hatte.

Das Hotel Netherland zählt insgeſamt 38 Stockwerke. Das
Gebäude gleicht einer Rieſenfackel, die weithin ſichtbar iſt.
Rieſenmaſſen umlagern das Gebäude und bevölkern den nahe-
ungern Zentralpark. Tauſende von Poliziſten haben die größte

lichen Brandort zurückzuhalten. Brenende Balken, Türen und
enſter fallen andauernd auf die Straße und umliegenden
ächer, wodurch die Arbeit der Feuerwehr aufs äußerſte ge-

fährdet wird. Der geſamte Verkehr mußte umgelegt werden.
et Feuer war bis zu den äußerſten Vororten von Long Jsland

ar.
New York, 18. April. Das Feuer in dem HotelWolken

kratzer „Netherland“ konnte auch bis zum frühen Morgen noch
nicht gelöſcht werden. Die Feuerwehren S ſich darauf
beſchränken, den Brand von den umliegenden Dächern aus zu be
kämpfen, da das Feuer, das 25. Stockwerk immer noch nicht er
reicht hat, eine Löſchung alſo noch unmöglich iſt. Das ganze obere
Stahlgerüſt des Rieſenbaues glüht r ſo daß die ganze
Wolkenkratzerlinie des Zentralparkes 2 erleuchtet iſt. Die an-
liegenden Straßen mußten von Menſchen geräumt werden, die
ſ im Zentralpark zuſammenſtauen. Auch die berühmten
Klubhäuſer und an liegenden Hotels mußten ge-
räumt werden. Die Feuerwehr verſucht ſogar, dem Feuer, das
mit den berühmteſten Kirchturmbränden verg eichbar iſt, von fünf

n entfernt liegenden Wolkenkratzern aus zuleibe zu
gehen. Bürgermeiſter Walker iſt an die Brandſtelle geeilt.

Das Rieſenfeuer konnte erſt gegen 8 Uhr morgens energiſch
bekämpft werden, nachdem es gelungen war, die Löſchapparate
auf einen gegenüberliegenden Wolkenkratzer-Neubau zu ſchaffen
und von dort aus das 28. Stockwerk des brennenden Hotels un
unterbrochen mit Waſſer zu belegen. Die Gefahr iſt nun
überwunden und das Feuer kann als gelöſcht bezeichnet
werden, wenn auch das Stahlgerüſt der oberen Stockwerke noch
glüht. Die Höhe des Schadens und die Urſache des Brandes ſind
noch unbekannt.

e, um die Menſchenmaſſen einigermaßen von dem gefähr-
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Halle und Amgebung
Halle, 18. April.

Deutſcher Muttertag 1927
Unſere Mütter ſcheinen viel zu beſcheiden zu ſein, als daß

ſie einen Ehrentag für ſich beanſpruchen möchten. Umſo wich-
ger iſt es, daß ſie nun doch gefeiert werden. Die ſtille Liebe,

die hingebende Treue, das Zurücktreten der eigenen Perſönlich-
teit muß doch wenigſtens einmal im Jahre voll anerkannt und

ürdigt werden. Unſere großen Volkserzieher haben immer
wieder darauf hingewieſen, was die tüchtige und fromme Mutter
für das Volk bedeutet, und aus Statiſtiken läßt ſich nachweiſen,
daß eine verwahrloſte Jugend heranwächſt, wenn die Mütter
unfähig oder entartet ſind. Unſere Verbrecher und Entgleiſten
hatten keine rechte Mutter.

Darum iſt es zu begrüßen, wenn ſich von Jahr zu Jahr
nehr der zweite Sonntag im Mai als Muttertag einbürgert. Jn
der Provinz Sachſen hat ſich der bekannte Phyſiologe Geh. Rat
gbderhaldenHalle von Anfang an ſtark und erfolgreich für das
zuſtandekommen des Muttertages eingeſetzt. Unter ſeiner
zührung unternehmen auch in dieſem Jahre die Städte und Ge

meinden der Provinz Sachſen wieder eine Ehrung der Mütter,
beſonders unterſtützt von den Schulen, die eigene Feiern ver-
anſtalten.

Der Ueubaun der Cröllwitzer Brücke ruht
Infolge Hochwaſſers müſſen die Arbeiten am Lehrgerüſt

und die Abbeförderung des Felsabtrages auf der Saale ein
geſtellt werden. Vorausſichtlich werden die Arbeiten mit Aus
ahme derjenigen an den Treppenanlagen bis Oſtern ruhen.,

Einbruch in eine Verſicherungsgeſellſchaft
Jn dem Büro einer Verſicherungsgeſellſchaft an der Ecke

Ranniſche Straße--Moritzzwinger wurde in den Mittagsſtunden
ein Einbruch verübt. Als das Perſonal den Vormittagsdienſt ge
ſchloſſen hatte, wurde die Korridortür im Hausflur mit einem
Rachſchlüſſel geöffnet. Jn den Büroräumen wurden zwei Schreib
tiſche mit einem ſpitzen Gegenſtand, einem Schraubenzieher vermut-
lich, aufgebrochen und 58 Mark der Portokaſſe entnommen.

Als der Einbrecher hörte, daß jemand an der Korridortür
llopfte, es war ein zurückkehrender Angeſtellter entfloh er
durch ein Fenſter.

Spuren und Verdachtsmomente ſind nicht gefunden worden.

Ein feiner „Pferdehändler“
Der Pferdehändler Albrecht glaubt ſein Geſchäft zu ver

ſtehen. Schon wiederholt hat er Pferde, Großvieh und Eſel gekauft,
ohne an eine Bezahlung zu denken, Er iſt immer damit herein
gefallen.

Nun hat er aber wieder verſucht, ein Geſchäft zu machen
und nur kurze Zeit konnte er ſich in der Sonne des Geſchäftes
wärmen.

Er ging zu einem Pferdebeſitzer und kaufte ein ſtolzes Roß.
vezahlung: das wird er ſchon erledigen. Bedauerlich iſt dabei, daß
der Verkäufer ſo leichtſinnig war, auf einen ſolchen Kauf ein
zugehen.

Das Pferd wurde vom „Händler“ alſo in Beſitz genommen
und einige Straßenecken weiter bei einem richtigen Roßſchlächter
weiter verkauft. Erlös: 110 Mark.

Die Polizei griff ſogleich das Roß und führte es dem Ge
ſchädigten wieder zu.

Der „Pferdehändler“ wird nun einen Trick ausſinnen hinter
Gittern und ſchwediſchen Gardinen.

Der Erfinder der Photographie ein hallenſer
Jm Jahre 1727 machte ein deutſcher Arzt, J. H. Schultze

in Halle a. S,, den erſten Verſuch, mit Hilfe des Sonnenlichts
Schriftzüge auf Silberſalze zu kopieren.

Seine Verſuche blieben unbeachtet. Erſt im Jahre 1829 durch
den Zuſammenſchluß von NiepceDaguerre wurde ein Fortſchritt
in der Photographie verzeichnet. Niepce ſtarb im Jahre 1833, da
durch wurde DTaguerre der alleinige Erbe der Jdeen. 1887 ſchloß
Daguerre mit dem Sohne Niepce einen Vertrag dahin, daß
Daguerre als alleiniger Erfinder der jodierten Silberplatte gelten
ſoll. Die jodierte Silberplatte hatte den Vorteil, durch Einwirkung
von Oueckſilberdämpfen ein ſichtrares Bild zu erzielen und die
Belichtungszeit von Stunden auf Minuten herabzuſetzen.

Daguerre ſtarb am 10. Juli 1851. Von dieſer Zeit an ent
wickelte ſich die Photographie bis zur heutigen Vollkommenheit.

Die wonunz van auf ſchwindelhafter
ru

Die ausgebliebenen 3 Millionen Mark Baugelbder aus Holland.
Jm April 1925 wurde von dem Baumeiſter K. in Halle

eine „Wohnungsbaugeſellſchaft“ ründet, die bis Ende 1986 in
Halle, Leipzig und Nürnberg Drei- und Vierzimmer-
wohnungen e u Neubauten ſchaſfen wollte.Dieſer Kefenſſchaft trat der Maurer- und Zimmermeiſter R. als

Eeſellſchafter und Geſchäftsführer bei. Das Stammkapital der
Geſellſchaft betrug 6000 Mark. Nach den Angaben des K. ſtand
er mi ändiſchen Geldgebern in Verbindung, die 3 Millionen
Mark Hypothekengelder zur Verfügung ſtellen wollten. Bis zum
März 1626 ſind mit 262 Wohnungsſuchenden in Halle,
Leipzig und Nürnberg gültige Verträge abgeſchloſſen worden,
nach denen ſich die zu beſtimmten Ratenzahlungen
rerpflichteten. Jm Ganzen ſind der Geſellſchaft aus dieſen
Ratengzahlungen 158 000 Mark zugefloſſen, die infolge des Aus-
bleibens der Gelder aus Holland und mangels jeder anderen

inanzierung des Unternehmens nah Abzug der Unkoſten zum
u von 8 Häuſern in Diemitz bei Halle verwendet wurden.
Jm Juli 1926 erfolgte der Zuſammenbruch des Unter

nehmens. Der Gründer K. und der Geſellſchafter R. wurden
u. a. wegen Betruges beſtraft (K. zu 1000 M. Geldſtrafe). Hin
ſichtlich des R. hat das Gericht angenommen, daß er
bis Anfang 10926 gutgläubig geweſen und auf die von K. verſprochenen Baugelder aus vo and gewartet habe. Mindeſtens
aber nach ſeinem Bruche mit K. Knfang en ihm
mangels jeder finanziellen Grundlage des Unternehmens
Zweifel an der Ausführbarkeit der Baupläne des K. kommen
müſſen. Daß er dem die Ratenzahlungen der hen
intereſſenten angenommen habe, hne ſie über die U lichkeit
der Beſchaffung von Wohnungen aufzuklären, ſei als
a inng anzu Die vom Angeklagten R. gegen dieſes

il beim Reichsgericht eingelegte Reviſion iſt vom 1. Straf
ſenat des Reichsgerichts verworfen worden. (Aus den Reichs

tsbriefen“. e K. Mißlack, Leipgig, Kochſtr. 76.)
D 801/26ö. 1927.)

Erhängt. Geſtern vormittag beging in der Radewellerſtraße

in Ammendorf ein 88jähriger Mann in ſeiner Wohnung Selbſt
mord durch Erhängen. Der Grund zu der Tat dürfte in Alters
ſhwäche zu fuchen ſein.

Rablerpech. Geſtern erfolgte an der Ecke Halloren--Lilien-
ſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und
einem Radfahrer, wobei dieſer zu Fall kam und Verletzungen am
Handgelenk erlitt. Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt.

Jn der Schlämmerei von Baenſch in Dölau wurden Ab-
druckrohre, 40 Zentimeter im Durchmeſſer, geſtohlen.

Verworfene Verufung. Jn der Privatklageſache des
Zeitungsverlegers Otto Thiele gegen den Verlagsd.rektor Geiſel
wegen Beleidigung durch einen Brief iſt die Berufung Geiſels
gegen die Geldſtrafe von 150 Mark vom Oberlandesgericht Naum
burg verworfen worden.
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Milch u14 Strecken führen über den Hafen

Domprediger Wind, der Vorſitzende des Schwerhörigen
Vereins „Hephata“, teilt uns folgendes wit: „In den letzten Tagen
iſt in dankenswerter Weiſe die Mitteilung durch die Preſſe ge
gangen, daß das VerkehrsSchutzabzeichen für Blinde in einer

lben Armbinde mit drei ſchwarzen Punkten beſtehe. Die Oeffent
lichkeit wird erneut auf dieſes ſehr wichtige Abzeichen aufmerk-
W macht. Es wird aber nicht ſehr bekannt ſein, daß dieſes

bzeichen urſprünglich für Taubſtumme und Schwerhörige das
Schutzabzeichen war und daß es auch noch heute als ſolches
miniſteriell genehmigt iſt. Jch bitte daher, überall, wo man Sehen
den mit ſolchen Armbinden begegnet, bedenken zu wollen, daß
man es mit Schwerhörigen oder Taubſtummen zu tun hat. Neuer-
dings hat der Bund deutſcher Radfahrer auch ein Emailleſchild
mit gelbem Kreis, in dem ſich drei ſchwarze Punkte befinden, als
Abzeichen für ſchwerhörige oder taubſtumme Radfahrer heraus-
egeben. Wie die Blinden, ſo bitten auch die Schwerhörigen und
aubſtummen, daß dieſes Schutzabzeichen nicht als Mittel zur Er

regung von Mitleid angeſehen werde, ſondern als ein Hinweis
darauf, daß man auf die Schwerhörigkeit ſeines Trägers Rückſicht
nehme. Daß die Oeffentlichkeit das tue, deshalb ſind dieſe Zeilen
geſchrieben.“

Eine Wiederſehensfeier der Jnfanterie-Regimenter 72,
aktives, Reſerve und Landwehr, zu der auch die Regimenter 184,
228, 2832 und 361 eingeladen ſind, findet am 28. und 29. Mai 1927
in der alten Garniſon Torgau ſtatt. Am 28. Mai abends 8 Uhr
Begrüßungsfeier im „Schützenhaus“, für das Landwehr Regiment
im „Haus der Landwirte“. Am 29. Mai, vormittags 10 Uhr
Antreten auf dem Hofe der Neuen Artilleriekaſerne (Schützen
ſtraße), 2512 Uhr Feldgottesdienſt am Ehrenmal der 72er im
Stadtpark, nachmittags 8 Uhr Konzert im „Schützenhaus“, abends
Ball. Alle ehemal. Angehörigen der genannten Regimenter
werden hierdurch herzlich dazu eingeladen. Anmeldung mit Vor-
und Zunamen, Stand oder Beruf, Regiment (ob aktives, Reſerve
oder Landwehr), ferner ob und für welche Tage Quartier ge
wünſcht wird und ob Frei- oder bezahltes Quartier, iſt bis
ſpäteſtens 10. Mai an Konrektor Paul Schröder-Torgau (Am
Turnplatz, Haus Steege) zu richten. Be Feſtordnung
und Quartierzettel im Quartieramt, Hotel „Kaiſer Friedrich“,
Breiteſtraße. Feſtbeitrag nur 2 Mark.

i otterberi echt
Wetterdienſß der „Halleſchen Zeitung (Nachdrud verboten.)

Eigener Draſtbericht unſerer Schriitle tung.
Ausſichten für 14. April: Bewölkungszunahme; vorübergehend

etwas Regen; mild.
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Ich lege mir elektriſches Licht
Iſt zur Anlage einer Lichtleitung Genehmigung deg Vermieters

erforderlich

Die Entſcheidung der einzelnen Amtsgerichte, ob die Anlage
einer elektriſchen Lichtleitung in einem Hauſe, auch wo Gasleitung

vorhanden iſt, der Zuſtimmung des Hauseigentümers bedürfe, war
bisher verſchieden. Das Landgericht Köln hat deshalb als Be
rufungsinſtanz Klarheit in dieſer Frage geſchaffen, indem es durchUrteil dahin entſchied, daß eine Senehnngng des Hauseigen

tümers zur Lichtleitungsanlage nicht erforderlich iſt.
Das Landgericht führt hierzu aus, daß den Jnhalt und dem

Umfang des dem Mieter nach dem Vertrage eingeräumten Ver-
brauchsrechtes Treu und Glauben und die Verkehrsſitte beſtimmten
Daß die Verkehrsſitte in der heutigen Zeit die elektriſche Beleuch-
tung allein als zeitgemäß und angemeſſen und demgegenüber die
Gasbeleuchtung als rückſtändig anſieht, bedarf keiner weiteren Er-
örterung.

Es kann ſich daher nur fragen, ob auch Treu und Glauben für
den Vermieter die Anbringung einer elektriſchen Lichtleitung zu-
mutbar erſcheinen laſſen oder nicht. Jn dieſer Beziehung iſt all-
gemein anerkannt, daß dem Mieter in angemeſſenen Grenzen auch
ſolche Eingriffe in die Subſtanz der Mietſache geſtatten wird, die
es ihm ermöglichen, ſich behaglich und komfortabel in der Wohnung
einzurichten; lediglich bauliche Aenderungen ſind ihm verwehrt.
Normalerweiſe kann aber die Anbringung elektriſcher Lichtleitungen
und die dazu erforderliche geringfügige Durchbrechung von
Wänden nicht als bauliche Aenderung angeſehen werden. Jns-
beſondere gilt dies, wo bereits eine Steigleitung im Hauſe vor
handen iſt. Die Jntereſſen des Vermieters ſind auch dadurch nicht
gefährdet, daß ein Mieter möglicher Weiſe nicht in der Lage ſein
wird, die Wohnung bei ſeinem Auszuge wieder in den alten Zu-
ſtand zu verſetzen. Einmal handelt es ſich hier nicht um eine
Verſchlechterung, ſondern um eine Verbeſſerung der Wohnung.
Der Mieter läßt ja bei ſeinem Auszug die Lichtleitung meiſt
liegen, zumal die Koſten der Beſeitigung und die Wertloſigkeit der
abmontierten Anlage es wahrſcheinlich erſcheinen laſſen, daß der
Mieter von ſeinem Wegnahmerecht keinen Gebrauch macht. Jm
übrigen würde der Vermieter aber ſelbſt dann durch ſein Pfand-
recht für etwaige durch die Wegnahme eintretende Verſchlechte
rungen der Wohnung hinreichend geſichert ſein.

Unter dieſen Umſtänden konnte das Berufungsgericht nach
den Grundſätzen von Treu und Glauben dem Vermieter ein
Widerſpruchsrecht gegen die von dem Mieter getroffene Anlage
nicht zuerkennen. Der Vermieter iſt deshalb nicht berechtigt, ſeine
Zuſtimmung von irgendwelchen Bedingungen abhängig zu machen.
Vorausſetzung iſt lediglich, daß die Lichtleitung ordnungsmäßig aus-
geführt wird und den geſtellten Anforderungen genügt. (Mitl-
geteilt vom Mieterverein, e. V., Gr. Steinſtraße 67.)

Die Friſeurgeſchäfte ſind am erſten Feiertag von 8--11
Uhr geöffnet.

Stadttheater. Die italieniſche Opernſtagione, die am
Donnerstag unter der muſikaliſchen Leitung von Maeſtro Tango
im Stadttheater gaſtiert (Beginn 755 Uhr), kann in dieſem Jahre
wegen anderweitiger Verpflichtungen nur einmal ggaſtieren.
Die Truppe befindet ſich zurzeit auf einer großen Tournee durch
Deutſchland und alle europäiſchen Staaten, wo ſie bei ihrem bis-
herigen Auftreten mit ſelten ſtarkem Beifall begrüßt wurde.

vereinsnagchrichten

Club Halleſcher Herrenfahrer. Freitag, den 15. April (Kar-
freitag), abends 248 Uhr in Müllers Hotel, Monatsverſammlung.
Gäſte herzlich willkommen.

Secefischein der Karwoche

Cabliau ohne Kopf J Pfd. 30 PKarbonaden, bratfertig e Pfd. 45 Pf.
ſ8eelachs ohne Kopf. o Pfd. 28 Pf.Schellſisech ohne Kopf Pid. o0 Pf.prachtvolle Bratschollen Pfd. 38 Pf.Roi zur e n. Pid. 710 Pt.AusternſisehKkoteletten, Angelsehellseh,

Stelnbutt grob ung klein, Tarbutt

Flusehechte Pid. 120 Pf.Hiuegesr ander Pfd. 110 Pf.Flusslachs, Anschnitt Pfd. 230 Pf.
Lebende Karpſen, Sehleie und Aale.

Große Auswahl in

Räuceher waren
Riesige Auswahl in

Fisehkonserven
aus eigener Fabrik, alle Dosen über 2 Pfund schwer.

Bratheringe, ca. 14 Fische Nur 75 Pf.
Saure Sarädinen Dose S5 Pf.
Rismarekheringe.
Heringe in Gelee,Meorſe Sec hund Pf.

Besonders billig durch direkte Einfuhr

Oelsardim en
D)ose 30., 45, 50, 60, 65 78,
85, 95, 135, 176 und 275 pig.

Sie können Ihren Fisch schon Donnersta
holen oder gleich nach Tisch, da Qualität le

Karfreitag geschlossen.

264/28

vormittag
nd-frisch.

Verantwortlich für Volitik Adolf Lindemann; für Lokales Kunſt
Unterhaltung: De Erich Selheim: für Volkswirtſchaft and Eport: Dr
Henningſen; für Mitteldeutſchiand und den allgemeinen Teil; Dr.
Nirich Reinice Für den Anzeigenteil: Bau Kerſen Fmtlich in Halle
Sprechſtunden der Schriftleitung:; Haupifchri Uhr, übrigeftleitung
Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrüftleitungz Berlin W 6
Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kameß.



Börsen und Märkte Bauaktien und Montanpapiere. Auch Bankaktien
lebhafter.
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Ein deutſcher Roman von Hermann Richter.

„Oho! Wäre ich zu Jhnen gekommen, wenn ich nicht
untrügliche Beweiſe in den Händen hätte? Daß ein junger
Mann, der noch nicht verlobt iſt, ſich in Bars und Tanz
lokalen herumtreibt, iſt nicht ſchön, aber noch kein Ver
brechen. Wenn aber ein Menſch ein junges Mädchen, mit
dem er verlobt iſt und die ihn wie einen Gott verehrt, von
ſich wirft wie ein unbrauchbar gewordenes Spielzeug, ſo daß
ſie in den Tod geht, ſo iſt das ein Verbrechen, Giſela.“

Giſela ſchüttelte ungläubig den Kopf.
„Das hätte Harry Walden getan?
Heinz Menzel griff in die Bruſttaſche.
„Hier ſind Briefe. Er hat ſie mir in der Betrunkenheit

in der Bar gegeben, als er ſich mit ſeinen Lebenserfahrungen
brüſtete. Jch wollte ſie ihm ungeleſen zurückgeben. Da ich
aber gemerkt hatte, wie hoch Sie ihn ſchätzen, daß Sie
ihn lieben

Giſela wurde feuerrot.
„Woher wiſſen Sie das?“
„Erfahrung, Giſela, nur Erfahrung! ſo habe ich die

Jndiskretion begangen, ſie zu leſen. Gott ſei Dank hab ich
ſie geleſen. Und weil ich Jhr Freund bin, begehe ich die
weitere Jndiskretion, ſie Jhnen zum Leſen zu geben.“

Giſela wandte ſich ab.
„Jch leſe die Briefe nicht.“
Heinz Menzel beſann ſich einen Augenblick.
„Nun, dann will ich Jhnen die hauptſächlichſten Stellen

vorleſen, damit die Jndiskretion ganz allein auf meinen
Schultern ruht. Hören Sie zu

„Nein, nein, ich mag das nicht hören!
mich doch nicht ſo!“ ſtöhnte das Mädchen.

Er legte die Arme um ihre Schultern.
„Giſela! Seien Sie doch vernünftig, Mädel, es handelt

Quälen Sie

j ſich ja um Jhr Lebensglück!“
Sie warf ſich auf einen Stuhl und bedeckte ihr Geſicht

mit den Händen.
Heinz Menzel entfaltete den erſten Brief und las:

„Mein Harry!
Haſt Du gefühlt, wie glücklich ich war? Weißt Du nun,

wie unendlich lieb ich Dich hab'?
Weißt Du auch, daß Sehnſucht Tag und Stunde mich

quälen wird?

Du biſt nun mein und ich bin Dein!
Jch fühlte, wie ſich mir vermählt Dein ganzes Sein,

Habe Dank! Erica.“Und aus einem zweiten Briefe:
Einen Tag macht mich die Sehnſucht müde und

ſo mürbe, dann aber wieder froh und hoffnungsvoll. Du
willſt in meiner Seele leſen können, wie in einem aufge-
ſchlagenen Buche und wenn Jhr geleſen habt, dann legt
Jhr's fort ein abgeſchloſſenes Kapitel! Ob eine Seele
weint und ſich zu Tode grämt Jhr hört's nicht mehr!
Lehr' mich glauben, daß es auch andre Männer gibt!

Jch weiß es nicht, ob Du Menſchen verſtehen kannſt,
die ungern ihre Seele erſchließen, ſei es auch dem beſten
Freund, ja ſogar dem Geliebten. Du wirſt wohl auch nicht

begreifen können, daß ich wochenlang glücklich und zufrieden
bin, da ich Deine Liebe fühle, um mich dann um ſo mehr
in ein grenzenloſes Leid und trübe Ahnungen zu vergraben.
Jch bin nicht immer die fröhliche, ſorgenloſe Erica, für die
mich die meiſten halten. Die Menſchen ſollen es glauben.

Meine wirkliche Seele behüt' ich wie ein Heiligtum.
Jch bin ein Menſch, der alle Freuden gern mit anderen

teilt, ſein Leid aber allein trägt. Und ſo wirſt Du es viel
leicht verſtehen können, wie ſchwer, unendlich ſchwer es mir
wird, mich Dir ganz zu offenbaren. Kennſt Du das lieb
liche, ſehnſuchtsfreudige Rondino von Beethoven und die
verzweifelnd klagende Sérénade mélancolique von Tſchai-
kowsky? Wenn Du ſie einmal hörſt, denke an mich, es ſind
Melodien, die zu meinen Stimmungen paſſen.
zFIcch fühle ſo ganz mit Dir und will jeden Tag Deiner
Seele nahe ſein. Ein Mann, der ſo tief empfindet wie Du,
zu dem muß man Vertrauen haben und vielleicht liegt
doch noch einmal meine Seele vor Dir wie ein aufge-
ſchlagenes Buch

Und nun der letzte Brief:
„Nun haſt Du mich verlaſſen, wie ich es gefürchtet hatte

meine trüben Ahnungen haben mich nicht betrogen.
Jch glaubte, Du würdeſt verſtehen, daß ein Menſch

einem anderen nichts köſtlicheres geben kann als ſich
ſelbſt, und würdeſt mit mir gemeinſam die deutſche Auf
erſtehung erleben wollen

Jch glaubte an eine Welt der Wahrheit, Schönheit und
Kraft und an Dich. Jch glaubte, daß unſere Seelen nicht
altern, ſondern im Reifen jünger würden ich fühlte ſo
oft den heiligen Klang des Lebens

Und nun iſt alles zertrümmert, da Du mich verlaſſen.
Du haſt dem Vaterland die Nibelungentreue gehalten

damals, als Du in den Kampf zogeſt und haſt dieſes
Kleinod verloren in der böſen Zeit, die über uns dahin-
brauſte und biſt wie andere Männer geworden denen
die Liebe einer Frau, die für ſie das Lebenserlebnis iſt, nur
eine kleine Epiſode darſtellt

So muß ich Abſchied nehmen und von Dir gehen
wohin? Doch ich fühle, daß der dunkle Pfad, den ich be
treten, nicht ſoviel Leid birgt, als wenn ich getrennt von Dir
auf dieſem Stern der Qual verblieben wäre.

Und wenn du dereinſt in Stunden der Erinnerung und
vielleicht der Sehnſucht mich ſuchſt, ſo ſei gewiß, daß meine
Seele für Dich beten und bei Dir ſein wird. Erica.

Langſam faltete Heinz Menzel die Blätter der Ver-
ſtorbenen zuſammen und ſchlich ſich auf den Zehenſpitzen
hinaus.

XXXV
Lilo hatte Friedrich von Sodern nach Dresden die Nach-

richt geſandt, daß KlausDieter die Schenkung ausgeſchlagen
habe.

Friedrich von Sodern war zuerſt betroffen von der
Nachricht. Mit dieſer Möglichkeit hatte er nicht gerechnet.
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Tanz in unſerer Zeit
Von Dr. August Diehl

„Niemand tanzt in nüchternem Zuſtande, er ſei denn gerade
nicht bei Verſtand Wenn wir an dieſem Urteil eines römiſchen
Schriftſtellers das deutſche Weſen unſerer Tage meſſen wollten,
könnten wir zu dem Schluſſe kommen, daß wir entweder in einem
Rauſchzuſtande leben oder in der Tat nicht ganz bei Verſtand ſind.
Nicht nur hat nach dem Kriege eine faſt epidemieartige Tanzwut ſich
ausgebreitet, wir haben auch eine Revolution des Geſellſchafts
tanzes von ſeltener Einmütigkeit erlebt. Bedeutſamer noch waltet
das tänzeriſche Phänomen dort, wo in den Forderungen rhythmiſch
begründeter Syſteme Weltanſchauungstendenzen geltend gemacht
werden.

Es iſt nicht leicht, zu dieſen Strebungen ein perſönliches Ver
hältnis zu gewinnen. Urſprung und Natur des Tanzes reſtlos zu
erfaſſen, iſt bis heute ebenſo wenig gelungen, wie das Rätſel
des Traumes zu löſen. Pſychologiſch geſehen begreifen wir den
Tanz am beſten als eine eigentümliche Entladung ſeeliſcher
Spannungen, wobei deren Umwandlung in Bewegung an rhh
miſche Geſetzmäßigkeiten gebunden iſt. Welcher Art dieſe
Spannungen ſind, das können wir aus der Pſychologie der
Affekte einigermaßen erläutern. Wir wiſſen beiſpielsweiſe, daß
Freude und Schreck uns ſowohl in Bewegung, als auch in Er
ſtarrung zu verſetzen vermögen. Wir können vor freudiger Ueber
raſchung baff ſein, aber auch aus Vergnügen hüpfen. Schrecken
Angſt oder Furcht können uns zum Raſen bringen, aber auch
lähmen. Zwiſchen den beiden Polen des ven Ausdrucks
kommt es gelegentlich zu ſprunghaftem Wechſel. Wer ſtarr vor
Freude iſt, kann im nächſten Augenblick in Jubel ausbrechen, der
von Furcht Gelähmte zum Raſen übergehen. Dieſer eigenartige
Wandel der Ausdrucksgebärde iſt für unſer Thema wichtig. Wir
erkennen, daß Verkrampfungen der Seele als Folge, ſei es luſt-
bedingter oder unluſtbetonter Vorſtellungen, in Bewegungstriebumgeſetzt und ſo der motoriſchen Auftsſung zugänglich gemacht

werden. Ob die Verkrampfung überraſchend hereingebrochen
oder aus Lebenshemmungen ſchleichend erwachſen iſt, ſcheint für
die Funktion der Entladung gleichgültig zu ſein. Dieſe ſelbſt
zeigt ſehr unterſchiedliche Formen, vom exploſiven Ausbruch, oft
kataſtrophaler Art, über alle Grade des Tobens bis zu den ein
fachſten und faſt unbemerklichen Gebärden des Bewegungs-
zwanges. Während wir nun in vielen Fällen der Wucht des
ſeeliſchen Drudes hilflos preisgegeben ſind, inſofern als alle
Gegenvorſtellungen verſagen oder gar nicht zuſtande kommen, iſt
uns ein Mittel an die Hand gegeben, das Bewegungsereignis
herbeizurufen und es in ſeinem Ablauf günſtig zu beeinfluſſen:
der Rhythmus. Hier ſetzt die biologiſche Bedeutſamkeit des
Tanzes ein. Sein metriſch gegliederter, ſachlich nicht bedingter,
kosmiſch orientierter Bereich bildet die rhhthmiſche Treppe, auf
welcher die Befrachtung der Seele ſozuſagen ſtückweiſe abgetragen
wird. Die rhythmiſche Erlöſung kann unwillkürlich einſetzen, ſie
kann aber auch bewußt im Sinne eines Heilweges aufgeſucht
werden. Dabei ſpielt allerart rhythmiſche Akuſtik (gegliederte
Sprache, Taktgeräuſche, Geſang, Muſik) als Rufer und Mittler
eine wichtige le. Der Kulturwert des Tanzes wird offenbar
Freude wird in raumzeitlichen Spannungsgebilden als Bewegung
ausgekoſtet; Leidenſchaft, Furcht und Hoffnung im dhynamiſchen
Erleben des kosmiſchen Spieles zwiſchen Schwerkraft und Muskel
ſpannung neutraliſiert. Aus ethnographiſchen und kulturgeſchicht
lichen Tatſachen wiſſen wir, daß erotiſche und ekſtatiſche Rauſch
zuſtände, als Folge ſexueller oder kultiſcher Spannungen der
Seele, ihren Ausgleich in Tänzen finden, welche die Form eines
ſtiliſierten Raſens bis zur Erſchöpfung anzunehmen pflegen.

Die pſhchologiſche Grundlage unſerer Volks und Geſell
ſchaftstänze unterſcheidet ſich von der hier ſtkizzierten nur dem
Grade, nicht dem Weſen nach. Der Volkstanz bannt entweder
die überſchüſſige Lebenskraft in ſeine Rhythmen und läßt ſo die
beim naturnahen Menſchen gefähtliche Hochſpannung ſexueller
oder kämpferiſcher Triebe abklingen, oder er will die oft bedenklich
überſteigerte Sentimentalität ſchlichter, ländlicher Naturen ein
ziehen. Jn ähnlicher Weiſe iſt der Geſellſchaftstanz berufen, die
Hemmungen unbewußter Sehnſüchte, die Scheu und Verſchloſſen-
heit gepflegter Jugend in ſeine Rhythmen aufzunehmen, um ſo
der geſellſchaftlichen Berührung der Geſchlechter ein neutrales,
luſtbetontes Wirkungsfeld zu ſchaffen. Die Anſchauung, der Tanz
übe erotiſche Wirkungen aus, iſt ein vielverbreiteter Jrrtum, ſo
fern wir den Tanzenden ſelbſt meinen. Er hebt im Gegenteil
das erotiſche Erleben auf und ſetzt an ſeine Stelle das kosmiſche.
Dagegen hat es zu allen Zeiten erotiſche Schautänze gegeben.
Jhre Wirkung aber betrifft den Zuſchauer. Die objektive Serte
des Tanzes, der Tanz als Schauſtellung, hat ihre beſonderen
Geſetze, die wir hier, wo nur vom ſubjektiven Erleben des Tänzers
die Rede iſt, nicht weiter behandeln können. Nur kurz ſei der
künſtleriſche Tanz geſtreift. Jn ihm geſtaltet ein Berufener die
individuellen Spannungen ſeiner Seele am Material des eigenen

Stellun

Körpers oder, als Tanzdichter,
bewegten Menſchenleibes überhaupt.

Der tängzeriſche Trieb unſerer Zeit ſteht mit ihrer Not in
Verbindung. Dem widerſpricht die Tatſache nicht, daß hiſtoriſche
Epochen tänzeriſcher Hochkultur Zeiten heiterer Lebensfreude ge

en So bei den Griechen, in der Renaiſſance, im
Rokoko. Dort war der Tanz das Ergebnis einer in ſich gerun
deten Kultur. Begeiſterung und Jubel inEr ſetzte Ehrfur
Bewegung um. Jene Menſchen en, was wir ſuchen. Unſer
Tangztrieb quillt aus den Leiden einer tiefen Sehnſucht. das
Phänomen ſelbſt iſt es gleichgültig, ob luſtreiche oder J

8betonte Vorſtellungen die Funktion auslöſen. Der
Alltags, das Geſpenſt einer ungewiſſen, ereignisſchwangeren Zu
kunft, die von vielen Problemen, beunruhigte Gegenwart,
ſie ſind ſchuld an den Beklommenheiten der Seele, die ſich bei
jugendlichen und labilen Menſchen unwillkürlich in Bewegungs-
trieb umſetzen, insbeſondere, wenn das Aſyl einer ſtabilen Weil-
anſchau fehlt. Der Erlöſun über den Verſtand verſagt, der rer den Tanz ſteht allegeit Die modernen Be
ſtrebungen, die in den ſog. Laientan gipfeln, rechnen die
Beſetzung dieſes Gebietes zu ihren vornehmſten Zielen.

Der heilige Berg Kthos

Die alte Kloſterrepublik dem irge AAegäiſchen Meer hat kürzlich neue Verfa vie
die Beziehungen zu Griechenland und zum Oekumeniſchen Patriar

in Stambul regelt. Die Halbinſel Athos bildet hinfort
einen autonomen Teil der griechiſchen Republik.
Novize oder Mönch auf dem Berg Athos niederläßt, wird ohne
weiteres griechiſcher Staatsbürger. r Nichtorthodoxe, auch für
orthodoxe Schismatiker, beſteht kein Niederlaſſungsrecht; wird
zugunſten des bulgariſchen Kloſters eine Ausnahme ge wer
den. Die Verwaltung der zwanzig Klöſter auf dem Berg Athos
erfolgt auf Grund des bisherigen Statuts. Aller Grund und
Boden auf dem Berggebiet gehört den Klöſtern, die wie früher
keine Steuern zu zahlen brauchen. Die Regierung liegt in Händen
der Heiligen Synode von Karyas, die ſich aus Abordnungen der
Klöſter zuſammenſetzt. Weder an der Zahl der Klöſter, noch an
ihrer Rangordnung darf etwas geändert werden. Kirchlich unter
ſteht das Gebiet direkt dem Patriarchat von Stambul (Konſtan
tinopel). Der griechiſche Staat läßt durch einen Gouverneur,
der nicht dem Jnnen-, ſondern dem Außenminiſterium von Athen
unterſtellt iſt, Aufſicht ausüben. Mit dieſer verſöhnenden
Regelung hat die Gewaltpolitik Pangalos', der jedes Eigenleben
auf Athos mit Stumpf und Stil auszurotten verſuchte, ihren
Abſchluß gefunden.

J

Das Sommerprogramm des Harzer Bergtheaters. Die
Grüne Bühne zu Thale, die vom Harzer Feſtſpielbund für dieſen
Sommer wieder gepachtet wurde, und der von der Stadt Thale
bereits ein Zuſchuß von 3000 Mark bewilligt wurde, zu denen
noch die Zuſchüſſe der Provinzialverwaltung und einiger Ge-
meinden und Kreiſe wie des preußiſchen Staates kommen, wird
am 9. Juli wieder ihre Pforten öffnen. Der von Direktor Erich
Pabſt- Berlin aufgeſtellte Spielplan ſieht für die bis zum
28. Auguſt dauernde Spielzeit zunächſt folgende Stücke vor: An
Klaſſikern: Kleiſt: „Prinz von Homburg“; Shakeſpeare:
„Viel Lärm um nichts“; Hebbel: „Nibelungen“, erſter bis
dritter Teil, in Bearbeitung von Erich Pabſt. Ebenſo wird in
eigener Bearbeitung das heitere Spiel mit Muſik und Tanz des
Romantikers Brentano: „Ponce de Leon“ oder „Vaterliſt“
herauskommen; vorgeſehen ſind dann noch Hermann Eſſias
landſchaf liches Schauſpiel „Der Held vom Wald und Eduard
Reinachers dramatiſche Ballade „Der Bauernzorn“.

Geheimrat Wilhelm Waetzoldt, der künftige Generaldirektor
der Preußiſchen Staatlichen Muſeen, hat eine größere literariſſhe
Arbeit abgeſchloſſen. Der Gelehrte ſammelt in dem Buche, das
unter dem Titel „Jtalienſehnſucht. Das Bild des Südens in der
Phantaſie des Nordens“ bei E. A. Seemann in Leipzig erſcheinen
ſoll, die Dokumente der nordeuropäiſchen Sehnſucht nach dem
Lande der Sonne.

Wichtige Ausgrabungen in Sizilien. Während der Arbeiten
ur Anlage eines Sportplatzes bei Syrakus iſt man auf eine imFelſen ausgehauene Kammer geſtoßen, die überaus wertvolle

antike Kunſtwerke zeigte. Der Boden iſt mit einem prächtigen
Moſaik belegt, und auf einem Teil der Wand befinden ſich ſehr
ſchöne Malereien, die Epikur, Pindar, Aeſchhlos, den ſigilianiſchen
Patrioten Hermocrates und andere hervorragende Perſönlich-
keiten darſtellen. Auf der Wand entdeckte man auch einen Plan
von Shrakus mit Wiedergabe ſeiner Denkmäler, und im Mittel
punkt der Kammer befindet ſich eine Säule mit einer Statue
der Minerva in vergoldeter Bronge.

in der Erſcheinungavelt des

Wer ſich als
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Doch dann nickte er anerkennend: Gefällt mir, der
Junge. Echt deutſch. Stellt ſich auf eigne Füße, um ſein
Lebensglück aus eigner Kraft ſich aufzubauen, ein echter
Sodern.

Er fuhr ſofort zur Heimat, um als nunmehriger Eigen
tümer die ordnungsmäßige Bewirtſchaftung des Gutes zu

regeln. 4Da er ſich ſagte, daß ein Zuſammentreffen mit dem
Vater und der Schwägerin, die er noch auf dem Schloſſe
wohnend wähnte, zurzeit nicht am Platze ſei, meldete er ſich
bei Onkel Lutz an. Er wußte, daß er in Lilo eine gute Für
ſprecherin haben würde, da er ihr in Dresden ſein ganzes
Lebensſchickſal anvertraut hatte.

Onkel Lutz empfing Friedrich ſogar zu deſſen Ver
wunderung mit offenen Armen.

„Heimgefunden, Friedrich?“
„Ja, Onkel. Und doch macht man mir die Erfüllung

des Heimverlangens ſo ſchwer.
„Kommt Zeit, kommt Rat. Kber zwanzig Jahre Fern

ſein entfremden, noch dazu na, darüber wollen wir nicht
ſprechen.“

Lilo lugte durch die Tür.
„O, Vetter Friedrich! Famos, ſo früh hatte ich dich

gar nicht erwartet. Sonſt hätte ich dir im Schloß ein
Zimmer einrichten laſfen.“

„Jch wohne nicht im Schloß.“
„Soll denn das ganze Schloß leer ſtehen?“
„Wieſo iſt denn der Vater
„Das mußteſt du dir doch ſagen.
„O dieſe übereiltheit, dieſe Unvernunft warum nur?“
„Ja, die helle Frau und dein Vater haben harte Schädel,

Friedrich. Weißt du das nicht mehr?“ ſagte Onkel Lutz.
„Und echt deutſchen Stolz, Vater, nicht die Weichheit

von Kompromißlern, die man heut' ſo oft findet]“ verteidigte
Lilo den General und die helle Frau.

„Jch wollte wegen Bewirtſchaftung des Gutes Euren
Rat mir erbitten,“ lenkte Friedrich ab.

„Das hat noch Zeit, Friedrich ſagte Ohm Krüger.
„Erſt laß uns bei einer guten Pulle mal von was

anderem plaudern.
Lilo, den 1917er Pommord!
Zigarre gefällig?“
„Danke, nein!“
„Oho, du rauchſt doch nicht etwa Zigaretten? So'n

Zeug habe ich freilich nicht in unſerem Hauſe.
„Nein, nein, ich rauche überhaupt nicht mehr.
„Geht dir viel Poeſie verloren.“
„Bei einem reinen Verſtandesmenſchen wie mir ſowieſo

ausgeſchloſſen.“
Lilo füllte die Gläſer.
Der Onkel lehnte ſich behaglich in ſeinen Lehnſtuhl

zurück.
„Friedrich, ich habe eine Jdee. Jch möchte dich gern mit

vor unſren deutſchen Karren ſpannen. Einen Sodern hab'
ich ſchon rangeholt, deinen Bruder Ludwig.“

Und er entwickelte ſeinen Plan, wie er ſich die Verbin
dung der Rohſtoffproduzenten und Rohſtoffkonſumenten
dachte.

Friedrich hörte aufmerkſam zu.
„Na, und was ſagſt du dazu? Du mußt doch als inter

national geſchulter Mann von höherer Warte aus die Sache
noch beſſer beurteilen können. Geht's oder geht's nicht?“

Friedrich überlegte lange. Dann ſagte er:
„Das Einlinienſyſtem, der Aufbau auf der Schiene der

Jnduſtrie allein, iſt mir zu ſchmal und zu wacklig, Onkel.
Das Zweiſchienenſyſtem führt, da es auf zwei Füßen ſteht,
ſchneller und ſicherer zum Ziel.“

Ohm Krüger ſah dem Neffen geſpannt in das kluge
Geſicht.

„Wie meinſt du das?“ Fortſetzung folgt)

Manchmal
Manchmal, wenn warm mich umlodert
der Abendſonnenſchein,
meines Jungen Jauchzen aufflattert,
denk' ich: Einſt wird alles nicht ſein!

All des geliebten Lebens
brauſenber Ueberſchwang
und aus Stein, Blume und BVogel
der leiſe, feine Geſang.

Manchmal ſchauert ein Windhauch
durch ſchwarze Pappeln her,
und ich ſtehe erſchrocken
und höre nicht mehr.

Aber dann fließt auf einmal
wieder ein Sonnenlicht,
blanke, fröhliche Augen
ſtrahlen mir ins Geſicht.

Und es winken die Weiten
violenduftbewegt.
Bebend ſpür' ich, wie atmend
Gott mir entgegenſchlägt. Ludwig Bäte.

Barnay und Kainz
Die folgende Anekdote charakteriſtert in ſprechender Weiſe das

Verhältnis, in dem Schauſpieler von Bedeutung wie Ludwig
Barnay und Joſef Kainz zueinander ſtanden.

Kainz, von deſſen Erſcheinen auf der Bühne des Deutſchen
Theaters in Berlin ſich Barnah Außerordentliches verſprach,
trat zuerſt als Ferdinand in „Kabale und Liebe“ vor das Berliner
Publikum. Der Erfolg war ein ganz guter, blieb aber hinter den
hochgeſpannten Erwartungen weit zurück, während er am folgenden
Tage als Phylades in Goethes „Jphigenie auf Tauris“ geradezu
mißfiel. Dann kam die von Barnah einſtudierte Aufführung des
„Don Carlos“.

Dieſe Vorſtellung war mit ganz beſonderer Aufmerkſamkeit
vorbereitet und inſzeniert worden, und als Kainz, den Verpflich
tungen noch an München gefeſſelt hatten, in Berlin eintraf und
auf den Proben erſchien, waren die Proben zu „Don Carlos“ ſchon
ſeit längerer Zeit im Gange, ſo daß er ſich in ein ſchon ziernlich
weitgediehenes Werk einzufügen hatte.

Kainz ſpielte auf den erſten Proben den landlönfigen Don
Carlos. Barnay wußte als Regiſſeur nicht recht, wie er ſich dazu
ſtellen ſollte; denn Kainz war kein Anfänger, kein Neuling; er
brachte von München, wo er eine überragende Stellung ein
genommen hatte, einen angeſehenen Namen mit, Barnay be
gnügte ſich in den erſten Proben damit, ihm zuzuhören und zuzu
ſehen, obwohl er mit der ganzen Art dieſer Darſtellung nicht ein
verſtanden war.

der Proben wurde die Dekoration für dieWährend einer
kommende Szene aufgebaut, und Kainz ging auf der Bühne vor
Barnahy auf und ab, der aufmerkſam prüfend auf ſeinem Regie
ſtuhl ſaß und überlegte, ob er nicht beſſer täte, dem ſo reich ver
anlagten Kainz ehrlich ſeine eigene Anſicht über die künſtleriſche
Verkörperung dieſer Rolle auszuſprechen.

Kainz mußte wohl Barnays Gedanken erraten haben, denn
ſeine Wanderung unterbrechend, trat er plötzlich auf Barnay zu
mit den Worten: „Sie ſeben mich fortwährend ſo aufmerkſam an

haben Sie mir etwas über meine Rolle zu ſagen
„Darf man Jhnen etwas ſagen?“ erwiderte Barnay ihm mit

ernſter Betonung. „Aber ſelbſtverſtändlich, wie können Sie nur
fragen Jch wäre Jhnen herzlich dankbar für jedes offene Wort,
ich weiß ja, wie gut Sie es mit mir meinen.“

„Gut denn, lieber Kainz, ſo wollen wir nach der Probe ein
breites Plauderſtündchen miteinander halten, in welchem Sie alle
meine Einwürfe vernehmen ſollen. Sie können dann davon an
nehmen oder verwerfen, was Sie wollen. Jch bin nicht eigen-
ſinnig und will Jhnen nichts aufzwingen, was Sie nicht ſelbſt als
gut und richtig erkennen werden.

Und die beiden Künſtler hatten nach der Probe eine höchſt
intereſſante und für beide Teile belehrende Unterredung. Deren
Ergebnis war der Don Carlos, wie ihn Kainz bald darauf den
Berlinern vorführte, der einen geradzu ſenſationellen Erfolg er-
rang. Kainz rückte durch dieſe Leiſtung in die erſte Reihe der
dramatiſchen Künſtler Berlins. Viele Monate nach Barnays Aus
tritt aus dem Deutſchen Thegter“ ſandte ihm Kainz einen vpracht-
vollen Lorbeerkranz mit den Worten: Teurer Freund und Meiſter!
Dieſen Kranz erhielt ich geſtern als Carlos. Jch bitte Sie, ihn
von mir entgegenzunehmen, da er Jhnen mehr gebührt als mir.
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Amerika iſt das Land der Nüchternheit wenigſtens auf
dem Papier. Berauſchende Getränke ſind verboten, und ihr Ver-
kauf wird beſtraft. Als Retter in durſtigen Nöten tritt der
Schleichhändler in Erſcheinung und hilft einem dringenden Bedürf
nis ab ſelbſtverſtändlich gegen enſprechende Bezahlung.

Dieſer Schleichhandel in geiſtigen Getränken hat ſich längſt
zu einem internationalen Geſchäft ausgewachſen. Aus Kanada
England, Frankreich und anderen Ländern ſenden mitleidige Leute
alle nur denkbaren Alkoholſorten. Allerdings „mit des Geſchickes
Mächten hapert's oft. So kommt es vor, daß der gute Tropfen
unterwegs ſeine Qualität einbüßt, wenn der Flaſchenboden mit
einer feinen Nadel angebohrt und

der echte Jnhalt zum Teil heraus und Erſatz
hineinpraktiziert wird,

worauf man die Oeffnung wieder zuſchmi Doch Amerika iſt
leichtgläubig, und ein ſchönes Etikett und Siegel, vereint mit
durſtiger Leber, machen die Dollarſcheine ſchnell mobil.

Jn einer beſtimmten Meilengrenze beſchlagnahmen die Re
gierungskutter jedes Schiff, das geiſtige Getränke an Bord hat.
Außerhalb dieſer Grenze aber herrſcht die Freiheit der Meere.

Jm Handel iſt Amerika großzügig. So haben ſich auch dieſe
Schleichhändler längſt zu Syndikaten und Truſts vereinigt,

deren Kapital in die Millionen geht und die das Feld beherrſchen.
Sie haben die nötigen Verbindungen mit den Behörden, der Poli-
zei, den Bundesbeamten, und erwirken für ihre Laſtwagen ge
wiſſermaßen freies Geleit.

Es bedarf einer ganzen Organiſation, um dieſen Verkehr von
Störungen frei zu halten. Schließlich gibt es hier und da dock
noch pflichttreue Beamte, und dieſe müſſen vorher auf einen
Poſten abkommandiert werden, wo ſie kein Unheil ſtiften können.

Die Kundenbedienung und der Abſatz der Ware im Klein
verkauf ſind weniger ſchwierig. Das Geſchäft wird zum Teil von
dunklen Exiſtenzen beſorgt

Die einzige Schwierigkeit bietet die Transportfrage.
Natürlich iſt die Phantaſie der Schleichhändler nicht müßig iw

Austüfteln immer neuer Verſtecke. Ebenſo unermüdlich ſind jedoch
auch die Häſcher, die in allen möglichen Verkleidungen auftreten
und ſpionieren, zuweilen gar als Käufer, als Jnhaber einer
Flüſterkneipe, das heißt eines Lokals, in dem trotz des Verbotes
geiſtige Getränke ausgeſchenkt werden. So läuft auch der ge-
riebenſte Schleichhändler Gefahr, ſeinen Häſchern ſchließlich doch
ins Garn zu gehen, und es koſtet zum mindeſten ſchwere Opfer,
will er durch Beſtechung den Maſchen des Geſetzes entſchlüpfen.

Amerikanerin und Prohibitionsakten
Ein neuer Frauenberuf Einträgliche Geſchäfte

Um einen Transport zu maskieren, kamen findige Köpfe auf
die Jdee, ſich des ſchönen Geſchlechtes zu bedienen.

Die amerikaniſche Frau iſt in alle möglichen Berufe
eingedrungen, ſo auch in das Gewerbe des Schleichhändlers.

Sie betätigt ſich als Verkäuferin, liefert die Ware ab, deckt Trans
porte und ſpielt eine Reihe mehr oder weniger bedeutender
Statiſtenrollen.

Eine Schleichhandelsfirma verſuchte zunächſt, bei ihren Trans-
porten über Land Damen als Autolenkerinnen zu verwenden.
Die Schleichhandelsdame, beſonders wenn ſie allein iſt, hat vor
dem Manne vieles voraus. Nicht nur dauert es länger, bis ihre
Fahrt Verdacht erregen, ſondern ſie hat auch oft in heikler Lage
einen Retter in der Not ihr Poliziſtenherzen gewinnendes
Lächeln.

Jedenfalls kommt ihr ein Abenteuer billiger zu ſtehen. Die
meiſten Beamten verhaften nicht gerne eine Dame, und ſelbſt die

Abgebrühteſten, die ſich ſonſt nicht mit weniger als hundert Dollar
abſpeiſen laſſen, begnügen ſich bei einer Dame mit einer einzel-

nen Flaſche und einem dankerfüllten Blick. Solche Galanterie
iſt noch nicht ausgeſtorben im proſaiſchen Amerika

Nach einiger Zeit wurde natürlich dieſer Trick von den
Häſchern aufgedeckt. Da nahm man wieder einen männlichen
Autolenker. Weil es aber nicht gut iſt, daß der Mann allein
bleibt, gab man ihm eine Gehilfin mit

eine Dame fuhr ehrfurchtgebietend im herrſchaftlichen Wagen,
der Liköre barg.

Wurde der Wagen angehalten, ſo ſuchte der Fahrer ſein Heil in
der Flucht, und die Dame diente als Schild und gewährte Deckuncç
vor Revolverkugeln etwaiger Verfolger.

Ein mit Likör beladenes Auto begibt ſich ſelten allein auf die
Reiſe. Gewöhnlich fahren zwei und mehr Wagen zuſammen. Der
erſte führt die Schmugglerware, während der zweite als Deckung
dient und etwaigen Verfolgern den Weg verſperrt. Oder ein
dritter wertloſer Wagen fährt voraus. Jſt irgend etwas nicht mm
Ordnung, ſo daß er angehalten und abgeführt wird, dann ſauſt
im geeigneten Augenblick der Schmugglerwagen durch die Gefabr
zone und bringt ſeine Beute in Sicherheit. Beſonders zur Lenkung
des deckenden Wagens iſt eine Dame äußerſt wertvoll. Jkr
Wagen verſperrt den Weg und verſagt vollkommen. Daber ſetzt
ſie dann eine ſo harmloſe Miene auf, ſchauſpielert ſo große Un-
kentnis und Unſchuld, daß es den Behörden unmöglich iſt, ihren
Zuſammenhang mit der flüchtenden Bande nachzuweiſen.

Einzelheiten zum Eiſenbahnunglück in Brünn
Brag, 13. April. Bei dem Eiſenbahnunglück, das ſich geſtern

früh im Brünner Hauptbahnhof ereignete, fuhren die von Ckriſchko
und vom Vlara-Paß kommenden Züge aufeinander. Die
große Anzahl von Toten und Verwundeten iſt dacauf zu
rückzuführen, daß die Reiſenden ihre Sitzplätze verlaſſen hatten und
ſich auf den Trittbrettern befanden. Die vollkommen zertrümmer-
ten Wagen hängen an einer ſieben bis acht Meter hohen Rampe
feſt. Es iſt von großem Glück zu ſprechen, daß die Wagen nicht
in die Tiefe ſtürzten. Einige Reiſende wurden auf die Straße
heruntergeſchleudert. Der durch das Unglück angerichtete
Schaden beträgt nach vorläufigen Schätzungen drei Mil
lionen Kronen. Der Lokomotivführer des von Vlarag kommen
den Zuges wurde verhaftet, jedoch kann man ihm nur geringe
Schuld vorwerfen, da die Verhältniſſe auf dem Brünner Bahn
hofe viel zu wünſchen übrig laſſen.

Die Unterſuchung des Brünner Eiſenbahnunglücks.
Brünn, 13. April. Geſtern nachmittag wurden der Zugführer

Karl Hudeczek und der Heizer Kaleſchek, die bereits am Vormittage
in Verwahrungshaft genommen worden waren, in die ordentliche
Haft des Straflandgerichtes eingeliefert, weil man bei den Ver
hören zu der Anſicht gekommen iſt, daß dieſe beiden Beamten
das geſtrige Eiſenbahnunglück durch Nachläſſigkeits
verſchuldet haben. Allerdings wird auch auf die wiederholt
gerügte Unzulänglichkeit der Anlagen des Brünner
Hauptbahnhofes hingewieſen.

Schweres Fährbootunglück auf Korea
London, 12. April. Jn der ChinkaiBai auf Korea kenterte ein

mit 300 Perſonen beſetztes Fährboot. Bisher konnten 25 Leichen
geborgen werden. Die Ge der Todeso ehtfeſt, ſoll jedoch beträchtlich ſein. pfer ſteht noch nicht

200 Tote beim Untergang eines
Dampfers?

Tokio, 13. April. Der Dampfer „Daihachi Chinamaru“ iſt
am Pier des Hafens Fuſan aus unbekannter Urſache geſunken.
Man befürchtet, daß 200 Perſonen ertrunken ſind.

Schwerer Tornado in Texas
200 Tote.

New York, 13. April. Nach einer Meldung des „Univerſal
Service“ iſt Texas von einem ſchweren Tornado heim
geſucht worden. Bisher wurden 200 Tote und zahlreiche Ver
wundete gemeldet. Die Ortſchaft Rock Springs iſt völlig
zerſtört. Nur drei Häuſer blieben unbeſchädigt. Der Tornado
kam vom Süden her, wo er gleichfalls Tod und Zerſtörung ver
breitete. Ein Hilfszug des Roten Kreuzes iſt unterwegs. Die
Dergung der Toten und Verwundeten macht außerordentliche
ſag dierigkeiten da ſie meiſtens unter den Trümmern begraben

n

Mit dem Auto in die Themſe
London, 12. April. Bei Walton ſtürzte eine von London

kommende Kraftdroſchke, deren Führer die Herrſchaft über den
Wagen verloren hatte, mit ſamt dem Paſſagier in die Themſe.
Der Chauffeur ertrank, während der Paſſagier ſich retten
konnte. Taucher entdeckten das Auto in der Mitte des Stromes.

Ein engliſches Schiff im Weißen Meer gefcheitert. Nach Meldungen aus Moskan iſt im Weißen Meer
ein engliſches Schiff geſcheitert. Ein Teil der Beſatzung konnte
gerettet werden. 45 Mann ſind jedoch ertrunken.
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